
1 

 

 

11. Sonntag nach Trinitatis 

28.8.2022 

2. Samuel 12,1-15a 

 

Liebe Gemeinde, 

das Leben von großen, bedeutenden Leuten ist interessant. Gerne sehen 

wir uns an und lesen nach, was in den Königshäusern von England, 

Monaco, Spanien oder Dänemark passiert. Und wir stellen fest, dass 

dort auch nicht alles so einfach und wunderbar ist, wie wir uns das 

vorgestellt haben. In den besten Häusern kommt es vor, dass gestritten 

und betrogen wird, dass es Handel und Konsum von Drogen gibt, dass 

sich Menschen verlieben, aber was noch viel spannender ist, sich auch 

wieder trennen, einvernehmlich oder im Streit, dass es um Macht, Ehre, 

Einfluss, Eifersucht und das Erbe geht. 

Das darf doch nicht wahr sein, rufen wir gleichermaßen aufgeschreckt 

und fasziniert, wenn ein Mitglied des Königshauses beispielsweise 

einen Reporter ohrfeigt. Was ist es, das uns da so in den Bann zieht? Ist 

es die Frage, wie kam es dazu, oder ist es mehr ein Interesse daran, wie 

diese Situation jetzt wieder bereinigt werden kann und wie der 

Betreffende da wieder rauskommt? 
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Ich denke, wir nehmen deshalb so fasziniert am Leben von Prominenten 

teil, weil die Frage nach Schuld und Versagen stellvertretend an ihnen 

diskutiert und durchdacht werden kann. Was Teil eines jeden von uns 

ist, dass wir an anderen Menschen schuldig werden, wird ja häufig 

verdrängt. Das wollen wir nicht haben. Nicht bei uns selbst und bei und 

mit den Menschen, mit denen wir zusammen sind. Und doch ist es da: 

das Wissen, einem anderen etwas weggenommen zu haben, einen 

anderen ins Gerede gebracht zu haben, einen anderen verletzt zu haben, 

jemanden betrogen zu haben. Nur behalten wir es bei uns. Tief in uns. 

Vergraben es möglichst tief in unseren Herzen. Und da kommt 

normalerweise ja auch kein Reporter oder Journalist hin. So bleibt es 

bei uns. Es bleibt in uns. Können wir mit solch einem Endlager an 

Schuld leben? Oder sind diese Lager genauso unsicher wie die 

Endlagerstellen für radioaktiven Müll. Lasst uns doch mal sehen, wie 

mit solchen Problemen und Fragen prominente Menschen umgehen. 

Das ist die Faszination, die Motivation sich mit Problemen und 

Schicksalsschlägen, mit Querelen und Affären von Königen und 

Königskindern zu beschäftigen. 

Lassen sie uns heute sehen, wie damit der prominenteste König Israels, 

König David umging. Nein er ist nicht nur der treue Hirtenjunge und er 

ist nicht nur der tapfere Kämpfer David gegen Goliath, er ist nicht nur 

der Poet und Psalmendichter, er ist nicht nur der Harfenspieler, der 

andere mit seinem Saitenspiel beruhigt und erfreut, und er ist nicht nur 

der gesalbte und eingesetzte König, nein er zeigte sich auch von einer 
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anderen Seite: verführbar, ehebrecherisch und heimtückisch. Einen Tod 

in vorderster Front gab er in Auftrag. Aber lesen wir nach, was über 

David in 2. Samuel 12,1-15 geschrieben steht: 

 

Nathans Strafrede. David bekennt seine Sünde und empfängt 

Vergebung 

1 Und der HERR sandte Nathan zu David. Als der zu ihm kam, sprach 

er zu ihm: Es waren zwei Männer in einer Stadt, der eine reich, der 

andere arm.2 Der Reiche hatte sehr viele Schafe und Rinder; 3 aber der 

Arme hatte nichts als ein einziges kleines Schäflein, das er gekauft 

hatte. Und er nährte es, dass es groß wurde bei ihm zugleich mit seinen 

Kindern. Es aß von seinem Bissen und trank aus seinem Becher und 

schlief in seinem Schoß und er hielt's wie eine Tochter. 4 Als aber zu 

dem reichen Mann ein Gast kam, brachte er's nicht über sich, von 

seinen Schafen und Rindern zu nehmen, um dem Gast etwas 

zuzurichten, der zu ihm gekommen war, sondern er nahm das Schaf des 

armen Mannes und richtete es dem Mann zu, der zu ihm gekommen 

war. 5 Da geriet David in großen Zorn über den Mann und sprach zu 

Nathan: So wahr der HERR lebt: Der Mann ist ein Kind des Todes, der 

das getan hat! 6 Dazu soll er das Schaf vierfach bezahlen, weil er das 

getan und sein eigenes geschont hat. 7 Da sprach Nathan zu David: Du 

bist der Mann! So spricht der HERR, der Gott Israels: Ich habe dich 

zum König gesalbt über Israel und habe dich errettet aus der Hand Sauls 

8 und habe dir deines Herrn Haus gegeben, dazu seine Frauen, und habe 
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dir das Haus Israel und Juda gegeben; und ist das zu wenig, will ich 

noch dies und das dazutun. 9 Warum hast du denn das Wort des 

HERRN verachtet, dass du getan hast, was ihm missfiel? Uria, den 

Hetiter, hast du erschlagen mit dem Schwert, seine Frau hast du dir zur 

Frau genommen, ihn aber hast du umgebracht durchs Schwert der 

Ammoniter. 10 Nun, so soll von deinem Hause das Schwert 

nimmermehr lassen, weil du mich verachtet und die Frau Urias, des 

Hetiters, genommen hast, dass sie deine Frau sei. 11 So spricht der 

HERR: Siehe, ich will Unheil über dich kommen lassen aus deinem 

eigenen Hause und will deine Frauen nehmen vor deinen Augen und 

will sie deinem Nächsten geben, dass er bei ihnen liegen soll an der 

lichten Sonne. 12 Denn du hast's heimlich getan, ich aber will dies tun 

vor ganz Israel und im Licht der Sonne. 13 Da sprach David zu Nathan: 

Ich habe gesündigt gegen den HERRN. Nathan sprach zu David: So hat 

auch der HERR deine Sünde weggenommen; du wirst nicht sterben. 

14 Aber weil du die Feinde des HERRN durch diese Sache zum Lästern 

gebracht hast, wird der Sohn, der dir geboren ist, des Todes sterben. 

15 Und Nathan ging heim. Und der HERR schlug das Kind, das Urias 

Frau David geboren hatte, sodass es todkrank wurde. 

 

Das Besondere an dieser Geschichte des David sind für mich zwei 

Dinge. Zuerst wird hier nicht berichtet, wie sich König David mit 

Reportern und Journalisten herumschlagen musste. Vielmehr begegnete 

er einem wirklich weisen Menschen, dem Propheten Nathan. Und diese 
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Begegnung führte zweitens dazu, dass König David sich zu dem 

bekannte, was er getan hatte, und Gott um Vergebung bat. 

Zum Ersten: Wenn wir Menschen Fehler machen oder wie es in 

biblischer Sprache heißt, wenn wir schuldig werden oder gesündigt 

haben, dann ist es gut, dies zu erkennen. Dazu können uns andere 

Menschen helfen. Aber sie müssen es sehr geschickt, sehr weise 

angehen. Es reicht nicht einfach aus, die Verfehlung zu benennen und 

den betreffenden Menschen zu verurteilen. Viel besser ist es, den 

anderen zur Selbsterkenntnis zu bringen. Der Prophet Nathan machte 

das auf sehr elegante Art und Weise. Er erzählte die Parabel vom 

reichen und armen Mann und den Schafen bzw. dem einen Schaf das sie 

hatten. Über diese Gleichnisgeschichte entdeckte König David seine 

Schuld und konnte zu ihr stehen.  

Für mich ist dies eine ganz wichtige Botschaft dieser Davidsgeschichte: 

dass wir kluge und weise und behutsame, liebevolle Menschen 

brauchen, die uns helfen mit unseren Fehlern umzugehen und mit ihnen 

zu leben. Und wir selbst können und sollen zu solchen Menschen 

werden, die wie Nathan der Weise, anderen weiterhelfen zur 

Selbsterkenntnis und zum Eingeständnis der Fehler, die begangen 

wurden. In dieser Begegnung zwischen König David und dem 

Propheten Nathan ist angedeutet, was Jesus, der Nazarener uns dann 

vorgelebt und verkündet hat. Nämlich dass der Mensch wichtiger ist als 

seine Taten. Das Entscheidende in einem Menschenleben ist nicht, was 

wir tun, sondern das, was wir sind. Keine Tat, kein Werk, keine Idee 
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und keine Entscheidung und auch keine Erkenntnis bringt uns in einen 

höheren Stand, macht uns zu einem höheren oder besseren Wesen. 

Genauso wenig werden wir dem Tode preisgegeben, wenn wir den 

Auftrag unseres Lebens, unsere Bestimmung verraten oder von ihr 

abweichen. Wenn wir Fehler machen und schuldig werden bleiben wir 

Gottes Kinder, bleiben wir Menschen, die von ihm geliebt sind. Auch 

wenn wir anderes verdient hätten und dafür geradestehen müssten. Gott 

will, dass wir leben. Und deshalb lässt er uns Vergebungserfahrungen 

machen, Erfahrungen, dass wir trotz unserem Versagen Menschen sind, 

die wichtig sind, die zu gebrauchen sind, auf denen Gott Großartiges 

aufbaut. Jesus selbst ist aus dem Hause und Geschlechte Davids 

hervorgegangen. Er stammte von diesem fehlerhaften, sündigen 

Menschen David ab.  

Damit nun aber nicht der Eindruck entsteht, dass es völlig gleichgültig 

ist, wie wir Leben und dass Verfehlungen und Übertretungen der 

Gebote Gottes völlig belanglos seien, muss dazu gesagt werden, dass es 

alles andere als einfach ist zu solcher Erkenntnis und zu solchem 

Eingeständnis der Verfehlung des eigenen Lebens zu kommen. Dazu 

braucht es wie gesagt besondere Menschen, es braucht die besonderen 

Gelegenheiten und es braucht viel Kraft und nicht wenig Mut, sich 

selbst so zu sehen. Und es braucht noch mehr davon, sich so auch zu 

zeigen. Deshalb: leicht ist das nicht. Oder wie es Dietrich Bonhoeffer 

einmal formulierte mit der Gnade einfach zu rechnen, das geht nicht, 

das wäre zu billig.  
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Deshalb, lassen Sie uns an der Begegnung des David mit Nathan sehen, 

dass jeder von uns solche Erfahrungen machen kann: mal als weise 

Menschen, wie Nathan und mal als mutig erkennende Menschen, wie 

David. 

Dass König David erkannte und dann auch vor Gott bekannte, dass er 

gesündigt hatte, das macht das Besondere dieser Geschichte als Zweites 

aus. Und Gott hörte dieses Bekenntnis und nahm es an und schenkte 

dem David gewissermaßen ein neues Leben. Ein Leben sogar auf dem 

er die Geschichte Israels und seine eigene Geschichte seines Sohnes 

Jesus Christus aufbaute.  

In zwei Sätzen wird dieser Vorgang beschrieben: Da sprach David zu 

Nathan: Ich habe gesündigt gegen den HERRN. Nathan sprach zu 

David: So hat auch der HERR deine Sünde weggenommen; du wirst 

nicht sterben. 

Mit Sicherheit war da mehr. Aber solch ein Bekenntnis und die 

Erfahrung der Vergebung und eines Neuanfangs, eines neuen Lebens, 

ist auch nichts für die Öffentlichkeit. Das macht wohl jeder mit sich und 

mit Gott alleine aus. Und doch ist das etwas ganz Großartiges, was da 

geschieht Was durch viel Mühe und Anstrengung möglich ist. Dass dies 

nicht einfach ist, dass da viel Ringen mit sich selbst und Gott, dass da 

zweifeln und verzweifeln und dann wieder neu Vertrauen dazugehören, 

das können wir erahnen, wenn wir von David dann hören, wie er zu 

Gott gebetet hat und dies sein Gebet in einem Psalm festgehalten 

wurde.  



8 

 

Aus diesem Psalm 51 möchte ich zum Schluss der Predigt lesen. Er 

kann uns eine Hilfe sein mit unseren Verfehlungen und unserer Schuld 

vor Gott zu stehen. Er kann uns Worte geben, das Gott zu sagen, was 

uns bedrückt. Und er lehrt uns neu zu vertrauen, was immer auch 

geschehen war. Wie David können auch wir beten. 

Psalm 51 

Ein Psalm Davids, als der Prophet Nathan zu ihm kam, nachdem er zu 

Batseba gegangen war. 

Sei mir gnädig, Gott, nach deiner Güte 

nach dem Maß deines Erbarmens tilge meine Freveltaten. 

Wasche mich rein von meiner Schuld, 

und reinige mich von meiner Sünde. 

Denn meine Freveltaten kenne ich wohl, 

und immer steht meine Sünde mir vor Augen. 

An dir allein habe ich gesündigt, 

und habe getan, was dir missfällt; 

so bist du gerecht in deinem Spruch, 

rein stehst du da, wenn du richtest. 

Sieh, an Wahrheit hast du Gefallen, tief im Verborgenen, 

und im Geheimen tust du mir Weisheit kund. 

Lass mich Freude und Wonne hören, 

frohlocken werden die Gebeine, die du zerschlagen hast. 

Verbirg dein Angesicht vor meinen Sünden, 

und tilge alle meine Vergehen. 
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Schaffe mir, Gott, ein reines Herz, 

und gib mir einen neuen, beständigen Geist. 

Verstoße mich nicht von deinem Angesicht, 

und deinen heiligen Geist nimm nicht von mir. 

Bringe mir wieder die Freude deiner Hilfe, 

und stärke mich mit einem willigen Geist. 

(Ps 51,1b-6.8.10-14)  

 

Amen. 

 

 

Matthias Wagner, Pfarrer 

Michaelskirche-West, Waiblingen 


